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Lara Stoll kommt heiser zum Interview.
Am Abend vorher hat sie sich auf der
Bühne verausgabt, um dem Publikum in
jeweils fünf Minuten ihre selbst geschrie-
benen Texte im besten Licht zu präsen-
tieren. In der Schlussbewertung habe ihr
die Jury die Bezeichnung «Scharfrichte-
rin» verpasst, erzählt sie lachend. Klein,
zierlich und blond, im rot-schwarzen
Ringel-Shirt entspricht sie zwar nicht die-
sem Bild, hört man
sich aber ihre scharf-
züngigen Texte an,
macht der Name Sinn.
«Manchmal sind mei-
ne Texte brutal – das
passiert aber gar nicht bewusst», meint
die Wortakrobatin mit unschuldigem
Augenaufschlag. Ihre Texte strotzen vor
Absurditäten und schwarzem Humor –
oft sind es die Männer, die unter die Rä-
der geraten. Bei ihrem Klassiker «Wes-
halb ich manchmal gerne ein John Deere
Traktor 7810 Powershift wäre…» werden
sie allesamt vom Traktor überfahren.
Nichtsdestotrotz konnte sie damit beim
Publikum an den Poetry-Slam-Europa-
meisterschaften im französischen Reims
punkten. Als einzige Frau unter zwölf
Männern hat sie dort die Siegertrophäe –
eine Whiskyflasche – abgeholt. «Als
Kleinste und Jüngste bin ich wohl mit
meinen durchgeknallten, bösen Texten
besonders aufgefallen», meint sie. 

Die Poetry-Slam-Szene hat sie immer
als «sehr liebevoll» erlebt, viele Slammer
sind zu Freunden geworden, oft werden
Texte untereinander diskutiert. Momen-
tan ist sie aber vor allem mit ihren ver-
schiedenen Zeitungs-Kolumnen beschäf-

tigt, tingelt mit ihrem ersten Solo-Pro-
gramm «Hanni, Nanni & ich» durchs
Land und freut sich über ihre Debüt-CD
– ein Reisetagehörbuch, auf dem Lara ein
«Best of» ihrer Texte mit vollem Stimm-
einsatz von jauchzend, röhrend bis
schnarchend und singend zum Besten
gibt. Sie sei selbst überrascht, wie schnell
ihr Wunsch, von ihren Texten leben zu
können, in Erfüllung gegangen sei, ge-
steht die urgauerin, die im 1600-See-
len-Dorf Rheinklingen aufgewachsen ist
und sich dort ihre Fantasie-Welten selbst
kreieren musste. «Der Poetry-Slam hat
mein Leben total umgekrempelt. Vor
sechs Jahren bin ich zum ersten Mal auf-

getreten – mit einem
Text, der ganz schlecht
ankam», erinnert sie
sich. «Das Feedback
beim Poetry-Slam ist
ja sehr direkt und gna-

denlos, aber das kann auch ein Kick sein,
es das nächste Mal besser zu machen.» 

Für die Zukunft kann sich die Jung-
Poetin, die nun in Winterthur lebt, vieles
vorstellen: Im Moment ist ein eater-
projekt am Laufen, sie lernt Gitarre spie-
len, möchte eine Musikband gründen
und an der Hochschule der Künste Film
studieren. «Ich muss mich austoben,
sonst wird es mir langweilig», sagt sie.
«Aber ich habe zwei Seiten in mir: Privat
bin ich eigentlich gar keine Quatschtüte
und eher zurückhaltend.» Schwer vor-
stellbar, wenn man den Wirbelwind auf
der Bühne erlebt. Babina Cathomen

Lara Stoll erobert die Poetry-
Slam-Szene. Mit ihren 
23  Jahren hat sie bereits die 
Europameisterschaften im
Dichterwettstreit gewonnen.
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Lara Stoll: «Privat bin ich eigentlich gar keine

Quatschtüte»




